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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 29. Januar, 11 Uhr. 


. 7 5 erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes wird fort⸗ 
eſetzt: 
5 Abg. Dr. Virchow (dfr.): Die Stellung der Parteien gegen 
einander hat allmählich eine gewiſſe Deutlichkeit und Schärfe an⸗ 
genommen. Mit Erſtaunen ſehen wir, daß auf der Zentrumsſeite 
die Wünſche wieder neu einſetzen, daß die ſcheinbare Beruhigung, 
welche eine Zeit lang eingetreten war, auch durch dieſes Geſetz 
nicht gewonnen werden wird, daß vom Zentrum ſchon hier weiter 
gebende Wünſche ausgeſprochen worden ſind; und der Kultus⸗ 
miniſter wird ſich vorbereiten müſſen, wenn er das Geſetz unter 
Dach gebracht hat, von neuem anzufangen in der alten Phaſe der 
Entwickelung. Von den Konſervativen haben wir freilich gehört, 
daß fie nicht weiter gehen werden. Wir aber trauen ihnen nicht 
mehr, nicht Ihrem guten Willen, aber der Dauerhaftigkeit Ihrer 
Eutſchlüſſe, ſeitdem wir Sie auf den Pfaden finden, wo Sie letzt 
ſind. Mit einer gewiſſen Schwermuth ſehen wir dem Augenblick 
entgegen, wo Sie einer Verführung unterliegen, wo Sie eine 
weitere Konzeſſion dem Zentrum Aae eon geneigt ſein werden. 
Dazu haben Sie ja in den eigenen Reihen den Verführer, als welchen 
ſich Herr Stöcker vorgeſtellt hat, (Heiterkeit), der ja feine weiter- 
nden Wünſche auf der Synode dargelegt und geseigt hat, daß 
ie proteſtantiſche Kirche eine neue Sturmperiode vorbereitet. Unter 
dieſem ſehr bedenklichen Zeichen beginnen wir dieſen Feldzug. Und 
während wir anfangs ſehr geneigt waren, eine Verbeſſerung des 
Geſetzes in der Kommiſſion zu verſuchen, find wir jetzt reſignirt 
und haben keine Hoffnung, einem der Gedanken Ausdruck zu geben, 
die wir als beſtimmend für die Zukunft der Nation anſehen. 
Dieſes Geſetz iſt von der allerhöchſten politiſchen Be⸗ 
deutung; als politiſches Geſetz hebt es ſich in ſeiner Bedeutung 
weit über alle politiſchen Akte der letzten Zeit, auch über die ſoztal⸗ 
litiſchen hinaus (Sehr wahr! links), und wird weit mehr be⸗ 
mend werden für die Zukunft unſerer Nation. Der Kultus⸗ 
miniſter hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er die Kon⸗ 
equenzen bis zu Ende ziehen will. er Kultusminiſter will an 
ie Stelle der Religion die Konfeſſton ſetzen und 
auf dieſe die Zukunft des Staates aufbauen. Dieſe Auffaſſung iſt 
in der That in der Geſchichte ganz neu. Ich habe vergeblich 
meine hiſtoriſche Seinen durchmuſtert, ob irgendwo in de 
Welt der $ gemacht iſt, ein 1 Stagtsweſen auf zwei 
Konfe en zu begründen. Die anderen Konfeſſionen kommen für 
dies Geſetz ja praktiſch nicht ſo in Betracht, odwohl wir mit 
unſerem Kolontalbeſitz allmählich immer neue Konfeſſionen bekommen 
werden. (Heiterkeit.) Mit einer ſolchen Begründung auf die Kon⸗ 
ſeſſion findet ſich auch immer das organiſirte Hohe Prieſter⸗ 
thum ein. Haben wir daſſelbe bisher nur für eine Konfeſſion ge⸗ 
babt, ſo wiſſen wir, daß die Herren der Generalſynode recht gern 
auch ein proteſtantiſches Hoheprieſterthum entſtehen 
ſehen. In der ganzen geſchichtlichen Entwickelung bedeutet das 
organiſirte Prieſterthum das, was Sie jetzt Religion nennen. 
erinnere mich immer daran, wie die Geſchicke der Menſchen geſtört 
worden ſind durch die Ueberwucherung des Hohenprieſterthums. 
Wenn Prieſterthum mit der Wohlfahrt der Nation identiſch wäre, 
warum war der Kirchenſtaat, der am ſchlechteſten regierte, und 
warum war Alles ſo erfreut, daß man der weltlichen Monarchie 
der Kirche ein Ende machte. (Unruhe im ere Der Kultus⸗ 
minister jagt, er braucht die Konfeſſton. Aber die Konfeſſion treibt 
nothwendig zur Organiſation, und die Brganifatton zum Prieſter⸗ 
thum. Als Minſſter Falk die Synodalordnung einführen wollte, 
un ich dieſem Gedanken hier au ſchon ſcharfen Ausdruck gegeben. 
r jetzige Finanzminiſter war damals Referent in der Kommiſſton, 
und es hat einen Augenblick gegeben, wo wir mit einander eine ge⸗ 
wiſſe Fühlung hatten. Ich vertrat Waise den Standpunkt, daß 
man mit der Organiſation der evangeliſchen Mitbürger nicht weiter 
gehen ſolle, als bis zur Organisation der Gemeinden; 
die Gemeindeverfaſſung geſetzlich feſtſtellen und es den Gemeinden 
überlaſſen, aus ſich heraus Synoden zu 1 Alle dieſe 
Warnungen waren vergebens. Herr Miquel ſtürzte mit offenen 
Augen ins Verderben, und auch Herr alk W vertrauensſelig, 
wie jetzt Graf Zedlitz! Das ſieht ſich ſehr böſe an, wenn die 
Menſchen mit ihren Forderungen kommen, aber wenn ein ſolcher 
Menſch gar ein Prieſter tit (Heiterkeit), das ler die Situation 
in höchſtem Maße. Mit dem gewöhlichen Sterbl 5 755 kann man 
ſich vielleicht noch verſtändigen, aber mit den Geiſtl den, das iſt 
5 ſchwer (Heiterkeit). Was haben wir erlebt: Falt ist zuletzt ge⸗ 
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wir ſollten 


{t 
rzt über die proieitantiiche Kirche. Er hat nicht Dank, ſondern 
orwürfe geerntet, daß er nicht noch mehr gegeben hat. Niemand 


im Kreiſe der proteſtantiſchen Orthodoxen iſt geneigt anzuerkennen, G 


daß ihre Exiſtenz als organiſirte Kirche in Preußen von Falk her⸗ 
rührt Im Gegentheil betrachten ſie ihn als leibhaftigen Antik 
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im Zentrum). Darüber kann ich nicht diskutiren, ob er die 
Wahrheit geſagt. 

Nun meint ja die Regierung, wir brauchen dieſe Forderungen 
nicht auszuführen, wir ſind ſtark genug, um dem entgegenzutreten. 
Vor Jahr und Tag glaubten wir ebenfalls, daß die Regierung 
ſtark genug war, um dem entgegenzutreten, was jetzt in dieſem 
Entwurf uns vorliegt. Damals hatten wir keine Ahnung, daß wir 
ſoweit herunterkommen werden. (Oho! rechts und im Zentrum.) 
Was uns jetzt vorliegt, zeigt aber eine außerordentliche Schwächung 
der Regierung, ein Nachgeben, das über das weit hinausgeht, was 
irgend Jemand für möglich hielt. Die Vorlage deckt ſich zweifellos 
in vielen Punkten mit den Windthorſtſchen Anträgen. Bis auf 
dieſe Seſſion hätte es doch Niemand für möglich gehalten, daß die 
Regierung dieſe Anträge acceptiren würde (Unruhe im Zentrum. 
Der Geſammteindruck nach außen iſt doch der, daß die Forde⸗ 
rungen des Zentrums voll acc eptirt find (Widerſpruch 
im Zentrum); noch nicht ganz, aber ein großer Theil desſelben 
5 im Zentrum. Redner verlieſt den Wortlaut der 

indthorſtſchen Anträge). Der einzige Unterſchied iſt der, daß die 
Regierung ein paar kleine Klauſeln gemacht hat. Der Appell an 
den . iſt doch von keiner Bedeutung, denn 
wenn die kirchlichen Behörden auf ihrer Anſicht beſtehen, ſo be⸗ 
halten ſie Recht. Nach außen beſteht der Eindruck, daß die Re⸗ 
gierung ſich den Forderungen des Zentrums fügt. Und nicht nur 
ei uns in Preußen, ſondern auch in den anderen deutſchen Län⸗ 
dern herrſcht eine große 3 Aus Wien wird mir ge⸗ 
e Aen ii verfolgen wir hier die Berathungen des Volks⸗ 
| ulgeſetzes. Jedermann jagt ſich, daß die Annahme des Geſetzes 
n Preußen auch eine . unſerer Volksſchulgeſetze zur 
Folge hat, daß der ſtaatliche Charakter der Schulen 
verloren geht (Hört! Hört! links, Unruhe rechts und im 
en Was aljo die Regierung hier thut, hat nicht nur für 
reußen, ſondern auch für ganz Deutſchland und die Deutſchen in 
Oeſterreich Bedeutung. Der große Kampf auf dem Ge⸗ 
1 Hay Schule fol hier zum erſten Male zu einer Nieder- 
age führen. 

Wenn der Kultusminiſter ſich auf die Verfaſſung beruft, fo 
verlangt dieſe doch in keiner Weiſe eine ſo weitgehende 1 
des konfeſſionellen Weſens, wie ſie hier geſchaffen wird. Es wir 
ja ſogar ſchon die Forderung geſtellt, daß nicht blos der Religions⸗ 
unterricht ſondern auch der ganze andere Unterricht in konfeſſionellem 
Sinne gegeben werden foll. Herr Stöcker will den Geſchichts⸗ und 
geographiſchen Unterricht kofeſſionell gegeben wiſſen. Herr Porſch 
zeigt, ab auch Adam Rieſe vom katholiſchen Standpunkte aufgefaßt 
werden kann. Die Brüder Ignoranten werden das noch weiter 
ortſetzen. In Bezug auf den Geſchichtsunterricht wird es dahin 
ommen, daß z. B. die Reformationszeit für die einen vom katho⸗ 
liſchen, für die andern vom proteſtantiſchen Standpunkte aus vor⸗ 
getragen werden wird. Indeſſen eine Nothwendigkeit iſt es doch 
nicht, daß der Geſchichtsunterricht jedesmal ſo vorgetragen wird, 
daß der Lehrer ſein perſönliches Urteil über die Güte der Sache, 
welche in dem Streit der verſchiedenen Parteien vertreten wird, 


Fi ausſpricht. Sie können doch römische Geſchichte vortragen, ohne 


über jede einzelne Perſönlichkeit ein ſittliches Urtheil zu ſprechen. 
Denn die einzelne Perſönlichkeit läßt ſich doch nicht auf Formeln 
zurückführen, welche für das Kind leicht verſtändlich ſind. Was 
1 5 einen Eindruck muß es aber auf die Kinder machen, wenn man 
hnen an einem beſtimmten Punkte der Geſchichte ſagt: hier beginnt 
der Gegenſatz der Konfeſſionen. Die Gegenſätze ſo 
frühzeitig ſchon zu entwickeln, kann man als eine 
beſondere Wohlthat nicht anſehen. Auch das Vaterland kommt 
dabei ſehr ins Hintertreffen. 

Ich habe immer den Standpunkt vertreten, daß Religion und 
Moral nicht identiſch ſind. Der l zwar, als wenn 
es keine andere Moral außer der konfeſſtonellen gäbe. Aber in 
Wirklichkeit giebt es doch auch eine allgemein menſchliche 
Moral, die auf der innern Stimmung des Menſchen, abgeſehen 
von ſeiner Konfeſſion und Religion beruht. Die naſſauiſche S 
iſt ein Menſchenalter nach der Vorausſetzung geführt worden, daß 
es eine unkonfeſſionelle Moral giebt, in ihr wurde ein rein menſch⸗ 
licher Moralunterricht ertheilt. Sie mögen ſoviel konfeſſionelle 
Moral entwickeln, wie Sie wollen, der Grundſtock wird doch immer 
die allgemeine Moral ſein (Lachen im Zentrum). Sind denn 
außerhalb unſeres Vaterlandes, in den Kolonien die Menſchen 
lauter Böſewichte? (Zuruf: Moral der Wilden!) Die beſten 
Kenner der Wilden, Seume und Wallace, kamen dazu, daß ſie die 
Wilden für die beſſeren Menſchen hielten (Heiterkeit). Die Menſchen⸗ 
freſſerei iſt als eine religiöſe Inſtitution befunden worden. 
eg Warum follte nicht eine Erziehung möglich fein, die 
ich auf die Natur des Menſchen ſtützt? Ich habe nie gefordert, 
daß die Religion von der Schule ausgeſchloſſen werden ſoll. Im 
egentheil, ich habe immer daran feſtgehalten, daß auch in der 
ſtaatlichen Schule die Religion eine anerkannte Stellung haben 
müſſe. Aber das iſt etwas ganz anderes, als wenn jetzt die Re⸗ 
erung die Konfeſſton als die Grundlage des ganzen Unterrichts 
inſtellt, von der alles ausgeht, in der ſich alles konzentrirt. 


e Schule 


ung. Das Kirchenthum, ſobald es ſich einmal i i 

at in den Trieb, mehr zu wollen. Zuletzt kommt nicht die ch will nicht daran erinnern, wie wenig die Religion an ſich 
orderung eines Primats, ſondern einer Allein berrſchaft im Stande iſt, die böſen Triebe der menſchlichen Natur zu unter⸗ 
elleicht denkt man könnte.] drücken. Die Zahl der Verbrecher iſt bis in die neueſte Zeit hinein 


man im Augenblick in der Regierung, 

mit ti Kirchen eine Art Gegenſpiel  toaniiren, die eine 
durch u andere einigermaßen im Schach halten. 0 
Kirchen erbinde ſich wohl ſtellenweiſe mit einander vertragen 5 
ſogar verbin ei wie u Augenblick. Am nächſten Morgen iſt 
aber ganz anderes Weiter (Heiterkeit). Dann ſinkt plötzlich das 
Wetterglas und es beginnt zu donnern. Es iſt unmöglich, daß 
wei ſolcher b die Dauer gemeinſame Intereſſen haben 
Be K und d e n auf er 
zer Miner gegen die 2 des Hen "er daß die 
Kreisſchulinſpektoren konfeſſionell geſchieden werden ſollen. 
wird nicht lange dauern, a wird die Forderung aufgeſtellt werden, 
die latholiſche Abtheilung im Kultusminiſterium wieder herzuſtellen, 
jene Einrichtung, B ‚ganze Streit im Kulturkampf 
ausgegangen iſt ( ö n kann 


entrum). Ich nur 
erklären, was Fürſt Bismarck hier Feier geſagt hat (Widerſpruch 
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Die zwei] Ab 


3 Intereſſe der Lehrer. Bel konfeſſionellen Schulen wird der Lehrer 


keine kleine, dle mit Bibelſprüchen außerordentlich beſchlagen waren. 

er wäre es nicht vielleicht richtiger, die Kinder zunächſt in der 
allgemeinen menſchlichen Moral in der Schule zu erziehen und da⸗ 
neben den konfeſſionellen Unterricht zu geſtatken. Wir wären bereit, mit 
dem Miniſter den Verſuch zu machen, ob eine für die Praxis brauch⸗ 
bare 1 für dieſe Art der Unterrichtsertheilung gefunden 
werden könnte. Dann würde der Kirche alles zugeſtanden werden, 
was überhaupt nur zugeſtanden werden kann. Nauf der anderen 
Seite würde aber die Entwicklung der Kinder nicht unter das de⸗ 
mokratiſche Damoklesſchwert gestellt werden. Das läge auch im 


der Geiſtlichkeit ausgeliefert, und Konflikte zwiſchen Lehrern und 
Geiſtlichen werden bei der Betonung des en Prinzips 
natürlich zu Gunſten des Geiſtlichen entichteden werden. Die 
deutſche 1 hat ſich beſtrebt, im Laufe der Generationen 
allmählig eine bedeutende Stellung in der Entwickelung der Na⸗ 
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tionen einzunehmen. Die Pädagogik iſt eine wirkliche Kunſt ge⸗ 


worden. Der Fortſchritt kann aber nicht in demſelben Grade ſtatt⸗ 


finden, wenn nunmehr die Geiſtlichkeit eingreifen und beſtimmen 
kann, in welcher Weiſe der Unterricht ſtattfinden ſoll. Und Sie 
können es den Lehrern nicht übel nehmen, wenn dieſe den gegen⸗ 
wärtigen Verſuch, ihnen eine neue Organiſation zu geben, als einen 
der allerböſeſten Angriffe auf ihre Stellung betrachten. 

Was nun die Stellung der Kommunalverwaltung in 
der neuen Organiſation betrifft, jo hat die Regierung gewiſſer⸗ 
maßen die Rolle, welche die 5 Entwickelung unſeres 
Schulweſens für unſere Gemeinden mit ſich gebracht hat, ver⸗ 
tauſcht. Die Schule iſt keineswegs aus der Kirche hervorgegangen. 
Das Volksſchulweſen iſt nicht von der Kirche hergeſtellt worden. 
Die Volksſchule iſt ein Produkt der Reformation, eine proteſtantiſche 
Eroberung, und dieſe Eroberung iſt getragen worden von den 


deutſchen Städten, welche den Gedanken des Volksſchulweſens auf⸗ 


enommen haben. Nicht der Staat hat die Volksſchule gefördert; 
m Gegentheil, er hat damals recht viel gethan, um fie zu ſchädigen. 
Wenn eine Stadt dieſe traditionelle Entwickelung des Volksſchul⸗ 
weſens gepflegt hat, dann war es die unſere, von der rieſige Mittel 
aufgewendet wurden, um die Schulen in den Zuſtand zu berſetzen, 
wie ſie jetzt ſind, und denn die ene a muſterhaft 


unſeres Gemeindeſchulweſens in unſerer Stadt beweiſt die Ausgabe 
von 8566000 Mk. für das Gemeindeſchulweſen, von 7000000 für 


anze 
chten 


e in einer einzigen Form glückli 


über die beſtehenden Verhältniſſe hinweg. Nach der Städteordnung 
verhandeln gegenwärtig Magiſtrat und Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in gemeinſamen Beſchlüſſen die Schulangelegenheiten fie wählen 
die Lehrer und die Regierung beftätigt fie. Jetzt ſollen die Städte 
nur ein Vorſchlagsrecht haben, und die Regierung ſoll wählen, 


obgleich doch die Städte das Geld zahlen müſſen und das Recht 


erheben dürfen, zu prüfen, ob ſich gegen die Perſon ein Anſtand 
findet, die Regierung japt in ihren Motiven, die Behandlung der⸗ 
artiger Perſonalfragen 
aten Dabei handelt es ſich aber um ein beſtehendes Recht, 
das ſich durchaus bewährt hat. Ich glaube, daß die Regierung 
die ſtädtiſchen Verhältniſſe hier garnicht genau kennt. Man zei 
uns immer das Bild der Kreisverwaltung, als ob der preußti 
Staat aus nichts als Kreiſen beſteht. Man kann doch nicht alles 
mit einem Sam machen. Die Größe der Verwüſtung, welche 
durch dies Geſetz in dem ſtädtiſchen Schulweſen . wird, 
läßt ſich im voraus kaum ermeſſen. Die große Zahl von Perſo⸗ 
nen, welche gegenwätig freiwillig ſich an den Mühen der Schul⸗ 
verwaltung betheiligen, wird kaum Erſatz finden durch die Haus⸗ 
väter. Diesbezüglich beruht übrigens die geſtrige Beurtheilun 
der Ausführungen von Herrn Richter auf einem Mißverſtändniß, 
es handelte ſich doch nur um einen ſcherzhaften Hinweis, daß 

unggeſellen 8 ſein ſollen. Jedenfalls wird durch den 

ahlmodus, bei dem der Zufall entſcheidet, nicht eine gleichartige 
Vertretung wie bisher geſichert. 

Wenn Sie die Schulen weiter entwickeln wollen, dann werden 
ſich auch die Herren vom Zentrum daran gewöhnen müſſen, ſie 
als die Raule et der Reformation anzuſehen. Ich wünſchte, es 
wäre mögfi „noch in letzter Stunde eine Verſtändigung zu finden; 
wir ſtehen an dem Punkt, wo es ſich darum handelt, OB; unjer 
Staat künftighin ein doppel-tonfeffioneller Religionsitaat fein ſoll, 
der jein Fundament in kirchlichen Dogmen ſucht, oder ob wir in 
der eg 0 Entwickelung fortgehen, in der freieren Richtung des 
Proteſtantismus, wo der Laie berechtigt iſt, über die Dogmen der 
Kirche ebenfalls zu entſcheiden. Die Herren vom Zentrum gehören 
zu einer Religions enojen cart, in der jede Mitwirkung des Laien 
und der niederen Geiſtlich keit an der Geſtaltung der Dogmen aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Wir Proteſtanten haben das große Vorrecht aus 
dem Sturm der Politik gerettet, daß man noch immer die Berechtigung 
des Laien anerkannt hat. Daran wollen wir feſthalten. Wir wollen 
ſehen, wie mann an dieſe Reſte der Reformation anknüpfen kann 
und dahin kommen, daß das Schulweſen im ganzen geregelt und 
9 5 Grundlagen geſtellt werde. (Lebhafter 
Beifall links. vie) 

Miniſterpräſident Graf v. Caprivi: Der Herr Vorredner 
klagt, daß unſere Staatsweſen auf zwei Konfeſſtonen gegründet fit. 
Für einen Staatsmann, der an der Leitung des Staatsweſens be⸗ 
theiligt iſt wäre es ungleich leichter und einfacher, wenn nur eine 
Konfeſſion vorhanden wäre. Aber der Abgeordnete hat in dem, 
was er darauf ſagte, ſeine eigene Beſorgniß vor den Gefahren des 
Gemein deweſens in einem Staat mit zwei Konfeſſionen inſofern 
wieder abgeſchwächt, als er ſich gegen den theokratiſchen Staat und 
die rte teten wandte, die er als eine Hauptgefahr bezeich⸗ 
nete. In einem Staat, wie dem unſeren, der einen baritätiichen 
Charakter hat, iſt die Gefahr nicht vorhanden, daß er der Prieſter⸗ 
herrſchaft unterworfen wird, ſchon aus dem Grunde, weil er es 
mit zwei Prieſterſchaften zu thun hat. 

RS gebe zu, daß über die Grenzen Deutſchlands hinaus eine 
ewiſſe Aufmerkſamkeit dieſem Kampfe folgt. Aber wer iſt im 
tande, dieſe Fragen richtig zu beurtheilen? Die Urteile, wie 


urch große Gemeindevertretungen ſcheint 


eſtatten es doch 
achen, 
Regierung geht mit einer ba zu maden Leichtigkeit 


fie ſich täglich in der Preſſe finden, verſtärken in mir die Ueber⸗ 
eugung, daß von tauſend Menſchen, die über den Geſetzentwurf 
er ihn nicht einer geleſen hat, und daß die Zahl der Herren, 


deren erſte Schritte wir ſchon hören. — Kein einziger theilt ſie, — 
aber die Weltanſchauung iſt da, und wenn der Herr Virchow die 
Berliner Schulen u. hat, jo meine ich, man wird auch in den 
welche ihn außerhalb dieſes Hauſes geleſen haben, eine minimale Berliner Schulen Motive dafür finden können, daß dieſe Weltan⸗ 
iſt, ſonſt wären ſolche Urtheile nicht möglich. gehört zu einem ſchauung weiter um ſich greift, und dieſe Weltanſchauung iſt eine 
Studium des Geſetzes, daß man nicht blos dasſelbe durchlieſt, ſon⸗ atheiſtiſche. (Sehr richtig! rechts und im Centrum). An jedem 
dern auch durcharbeitet, mit dem vorjährigen Entwurfe vergleicht, Menſchen iſt das weſentlichſte ſein Verhältniß zu Gott, das ſich auf 
und endlich auch weiß, was bei uns Rechtens und Herkommens verſchiedene Weiſe bewußt und unbewußt äußern kann, und daß 
iſt. Den ausländiſchen Zeugen, den Herr Virchow zitirt, kann ich | die Volksſchule darauf ar zielen muß, den Menſchen in dieſes Ver⸗ 
alſo nicht als klaſſiſch anſehen. i j hältniß zu Gott zu ſetzen, iſt mir feinen Augenblick zweifelhaft 
Herr Virchow machte der Regierung zum Vorwurf, ſie ſchwimme (Bravo rechts, Widerſpruch links). Ich weiß nicht wie das anders 
nicht gegen den Strom. Als wir am Ende der vorigen Seifton gemacht werden ſoll als durch das Lehren der Reli gion. Denn 
eine Nothſtandsdebatte hatten, hat die freiſinnige Partei alle ihre wenn ſelbſt der beredteſte Mund eines Univerſitätspr ofeſſors eine 
Kanonen ſpielen laſſen, ſie hat mit allen Mitteln ihrer Preſſe ge⸗ Moral ohne Reli tonsgrundlagen lehren wollte, jo würde ich mir davon 
gen uns agitirt. Ich habe an dieſer Stelle geſagt, die ge wenig Erfolg bei Volksſchulkindern verſprechen. Wenn man in 
einem Kampf mit dem Atheismus ſteht, ſo iſt es unver⸗ 


wird zeigen, daß ſie gegen den Strom ſchwimmen kann. Sie hat 
es Ihnen gezeigt, und wenn fie den Strom bei dieſer Gelegenheit] meidlich, Religion zu lehren. Ich verwahre mich gegen die Schluß⸗ 
noch viel ſtärker erregen, jo werden wir Ihnen wieder den Beweis | folgerung, daß Sozialdemokratie und Atheismus dasſelbe ſind; der 
geben, daß wir gegen den Strom ſchwimmen können. (Beifall rechts] Atheismus geht zum Theil weiter, zum Theil nicht jo weit. Ich 
und im Zentrum: Unruhe links) — Mit Befriedigung habe ich] halte ihn aber für eine ernſte Gefahr des Staatslebens, und wir 
Ebene daß Abg Virchow der Religion im Staate eine anerkannte ſtehen vor der Frage atheiſtiſch oder nicht? (Widerſpruch links, 
tellung gewahrt wiſſen will. Wenn er ſtatt „Staat“ „Volks⸗ Beifall rechts). R 
ſchule jest und die Schlußfolgerung aus der Anerkennung der Nichts liegt uns ferner, als Konflikte zwiſchen Lehrern und 
Konfeſſionen giebt, fo hoffe ich, daß er auf Grund ſemer heutigen | Geiftlichen, zwiſchen Geiſtlichen und Gemeinden, Konflikte zwiſchen 
beiden Konfeſſionen herbeizuführen. Konflikte zwiſchen Atheismus 
und Theismus ſind da; dieſe Gegenſätze laſſen ſich nicht wegtäuſchen. 
Sie werden ſich mit der Zeit noch verſchärfen. Was die Regie⸗ 
rung thun will, iſt, ſich nicht auf ein Verwiſchen einzulaſſen, wohl 
aber auf ein Abgrenzen, und das haben wir durch dieſen Entwurf 
erzielen wollen. Wir wollen Konflikten, ſo weit es möglich iſt, 
vorbeugen, und wenn Sie dabei mitarbeiten wollen, ſo ſind wir 
ihnen dankbar Wir wollen den Frieden auch mit Ihnen, und ich 
bitte, ſtellen Sie ſich auf den Standpunkt, wenn Sie etwas objek⸗ 
tiv beurtheilen, laſſen Sie es nicht zu einer Agitation in dieſer 
Beziehung kommen gegenüber Maſſen, die nicht fähig ſind zu 
einem Urtheil in dieſer Beziehung. Die ſchwere Noth des 30 jäh⸗ 
rigen Krieges war nothwendig, die Deutſchen dazu zu bringen, 
daß ſie ſich vertrugen. Sollte es wieder einer ſchweren Zeit der 
Noth bedürfen, daß die Deutſchen ſich auf religiöſem Gebiete ver⸗ 
tragen? Ich hoffe nicht, und wir alle mit einander werden uns 
vertragen, wenn alle die Gefahren, vor denen wir ſtehen, auch 
ihren Augen deutlicher geworden ſein werden. (Lebhafter Beifall 
rechts und im Zentrum; Ziſchen links und beis den National⸗ 
liberalen.) 


Abg., Rintelen (Ztr.): In einem großen Theile feiner Rede 
hat mir der Miniſterpräſident aus dem Herzen geſprochen. Der 
Vorwurf, daß der vorliegende Entwurf den Windthorſtſchen An⸗ 
trägen entſpricht, iſt durchaus unrichtig, denn dieſer Antrag betraf 
nur den Religionsunterricht. Daß aber dieſer Unterricht von dem 
Geiſtlichen am allereheſten zu ertheilen tft, hat Abg. Virchow in 
einer ſeiner früheren Reden anerkannt. Statt uns zu bekämpfen, ſollte 
er uns alſo in unſeren Beſtrebungen unterſtützen. Dasſelbe müßte 
auch Herr v. Eynern, thun, der ja die Traditionen der friedericia⸗ 
niſchen Zeit gepflegt wiſſen will, denn in dem Schulreglement Frie⸗ 
drichs des Großen wird als eine Hauptthätigkeit des Predigers 
die Ertheilung des Religionsunterrichts bezeichnet. Es war aljo 
gegen die friedericaniſche Tradition, als man das Schulaufſichts⸗ 
geſetz ſchaffte. Es iſt bezeichnend, daß ſeit dieſem Geſetze die So⸗ 
zialdemokraten, Morde, Selbftmorde, Betrügereien zunahmen. Das 
Zentrum muß daher ſein Bedauern ausſprechen, daß durch dieſen 
Entwurf an dem Schulaufſichtsgeſetz nichts geändert wird. Wir 
werden in der Kommiſſion noch auf die Frage zurückkommen. 

Der Religlonsunterricht kann ohne Anſchluß an die Konfeſſion 
nicht extheilt werden. Wer kein poſitives Bekenntniß hat, hat 
keine Religion. Nur das geoffenbarte Bekenntniß lehrt, was gut 
und ſchön iſt. Unſere moderne Wiſſenſchaft iſt aber ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß ein Paktiren mit ihr garnicht möglich iſt. Das poſi⸗ 
tive Chriſtenthum ſoll aus der Schule beſeitigt werden; das wer⸗ 
den wir verhindern. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (fl.): Auch wir ſtehen auf dem Boden 
des Chriſtenthums und der chriſtlichen Schule, und halten doch 
den Entwurf in feiner jetzigen Faſſung für unan⸗ 
nehmbar (Bravo.) Auch wir legen auf die religiöſe Erziehung 
unſerer Kinder großen Werth. Wir halten aber an dem vorjähri⸗ 
gen Entwurf feſt und bleiben dabei vollkommen auf dem Boden 
des Chriſtenthums und der konfeſſionellen Schule. Wir weiſen 
den Vorwurf des Atheismus als unbegründet, ja als ſinnlos zu⸗ 
rück. (Beifall bei den Nationallib.) Aber man darf doch den kon⸗ 
feſſionellen Standpunkt nicht zu ſehr in den Vordergrund ſtellen 
auf Koſten der übrigen für die Erziehung maßgebenden Geſichts⸗ 
punkte. Gerade in einer konfeſſionell verſchiedenen Bevölkerung 
iſt eine einheitliche Schule nothwendig, in welcher Vaterlandsliebe, 
Anhänglichkeit an Preußen und Deutſchland gelehrt wird. (Leb⸗ 
hafter Beifall bei den Nationalliberalen. Ruf rechts: Phraſel) 
Waren das, was Herr Stöcker ſagte, nicht etwa auch Phraſen? 
Eine Mitherrſchaft der Kirche in der Schule können wir nicht zu⸗ 
geben. Wir halten uns an die Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten bei der Einbringung des vorjährigen Entwurfes, daß jener 
Entwurf die äußerſte Grenze darſtelle für die Zugeſtändniſſe an 
die Kirche (Beifall bei den Nationalliberalen). 

Gegen die Sozialdemokratie wird allerdings die Bekämpfung 
durch Chriſtenthum und Religion am wirkſamſten ſein, und Abg. 
Richter hat unrecht, wenn er den Kampf nur mit dem Verſtande 
ausgefochten wiſſen will. Dem Volke muß das Bewußtſein von 
dem Werthe der idealen Güter erhalten und geſtärkt werden. Aber 
die Bekämpfung wird ſich nicht auf das überſinnliche Gebiet be⸗ 
ſchränken können, auch die materiellen Intereſſen werden ihre Be⸗ 
rückſichtigung finden müſſen. Giebt es doch Leute, die das Chriſten⸗ 
thum im unde führen, wie die „Kreuzzeitung“, und doch ma⸗ 
terielle Intereſſen in ungewöhnlicher Weiſe vertreten. (Beifall 
links, Unruhe rechts.) Was dieſe Herren wollen, wird nicht dazu 
beitragen, die Kinder zu ſelbſtändigen Denkern zu erziehen. Das 
kann die Kirche nicht, die ſich nur an das Herz wendet. Dagegen 
würde der votjährige Entwurf ſehr wohl auch zur Zeit einen 
Boden der Verſtändigung abgeben. Die Bewegung gegen das 
Geſetz iſt keine gemachte. Im Intereſſe der Sammlung aller 
ftaatserbaltenden Elemente ſollten wir die Fragen von einer geſetz⸗ 
lichen Regelung ausſchließen, bei denen ein jo tiefer Zwieſpalt und 
eine ſo tiefgehende Erregung durch unſere Bevölkerung geht, Laſſen 
wir es hier bei der bisherigen Verwaltungspraxis, wenn Sie ſich 
nicht auf dem Boden unſeres Standpunktes mit uns einigen kön⸗ 
nen. In dieſem Sinne, im Sinne des Friedens, des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der ſtaatserhaltenden Elemente, wollen wir in die Kom⸗ 
mich gehen. (Beifall bei den Freikonſervativen und National 

iberalen). : 

Kultusminiſter Graf Zedlitz: Die Regierung betont das Kon⸗ 
feſſionalitätsprinzip nur inſowett, als es ſich mit den ſtaatlichen 
Intereſſen verträgt. Darin kann ich aber dem Vorredner nicht zu⸗ 
ſtimmen, daß die religiöſe Erziehung ſelbſtändiges Denken aus⸗ 
ſchließt. (Widerſpruch. Rufe: Das iſt nicht geſagt worden.) Man 
kann doch heute nicht mehr ſagen: ein Mann, der auf abſolut po⸗ 
ſitivem Standpunkt ſteht, muß nothwendiger Weiſe ein Dummkopf 

(Beifall rechts) > EM 
Der Unterjchied zwiſchen dem diesjährigen mit dem vorjährigen 
Entwurf iſt gerade auf dem Hauptſtreitgebiet minimal und groß 
nur auf dem Gebiete der Lehrerbildung und des freien Unterrichts. 
Daß der Entwurf eine Erregung in weiten Kreiſen hervorge- 


Aeußerung mit mir ſchließlich bei der Konfeſſionsſchule anlangt. 
(Rufe: Oh, Oh! links.) 


Ferner habe ich mich gefreut, daß ſeine Rede in einem Tone 

halten war, der von einer Kriegserklärung nichts in ſich hatte. 
Er äußerte ſeine Bereitſchaft, mit der Regierung in die Berathung 
der Vorlage einzutreten. Von der freiſinnigen Partei haben wir 
nie mehr verlangt. Er zeichnete ſich durch ſeine Ruhe vortheilhaft 
aus gegen den Kriegston, der geſtern von Herrn v. Eynern 
angeſchlagen wurde. (Unruhe bei den Nationalliberalen.) Dieſer 
rief der Regierung zu, fie habe mit dieſem Geſetz eine Kriegs⸗ 
erklärung an die nationalliberale Partei oder vielleicht an alle 
Liberalen erlaſſen. Das hat mich überraſcht. Als die gegenwärtige 
Regierung das Geſetz machte, hatte ſie keine Ahnung, mit welchen 
Parteien fie es durchbringen würde. (Gelächter links.) Die Anfänge 
dieſes Entwurfs liegen 6—8 Monate zurück. Wie konnten wir 
damals wiſſen, daß Sie die große liberale Partei ſchaffen 
wollten? (Unruhe.) Wir haben den Entwurf nach unſerer eigenen 
Ueberzeugung gemacht, und von einer Kriegserklärungkann 
bier feine Rede ſein. Was ſollten wir auch von einem Krieg 
mit Ihnen für einen Vortheil haben? Wir hatten und haben 
heute noch den aufrichtigen Wunſch, mit Ihnen in Frieden zu 
leben. Warum ſollten wir Ihnen den Krieg erklären auf Grund 
einer Vorlage, von der ich noch heute die Ueberzeugung babe, daß, 
wenn Sie noch in alten Zeiten lebten, Sie ſehr wohl ſich mit uns 
einigen könnten? Wenn ein Kriegszuſtand eingetreten iſt, 
ſo iſt er uns von der anderen Seite erklärt worden. 
(Zuſtimmung rechts.) Zu meinem aufrichtigen Bedauern habe ich 
jeit langer Zeit gerade in der Preſſe der nationalliberalen Partei 
wiederholt Angriffe gegen die gegenwärtige Regierung leſen 
müſſen, Angriffe, aus denen ich nicht belehrt wurde, aus denen 
ich aber entnehmen mußte, daß doch eine mehr oder minder 
feindliche Stimmung da wäre. Selbſt wenn man uns lobte, 
kam dahinter immer noch ein Fragezeichen; was Gutes 
wollte man von uns nicht recht wiſſen, namentlich als ein ge⸗ 
wifieß rößeres Blatt einen Neujahrsartikel brachte, der ja in 
weiten Kreizen mit Befremden geleſen iſt. Wo will dieſe Partei 
hin? Ich fand keine Motive. Jetzt, nachdem neulich die große 
liberale Partei proklamirt oder ce in ihren Anfängen der 
Welt kundgegeben iſt, kann ich mir Manches eher erklären; ich ſehe 
jetzt klarer. Wenn die nationalliberale Partei ſich durch Zuztehung 
von Abgeordneten der freiſinnigen Partei verſtärken will, ſo iſt 
mir das nicht unangenehm, nur die Art und Weiſe, wie 
dieſe Partei zu Stande gekommen iſt und wie bei 
dieſem Zuſtandekommen die Redner der beiden Parteien 
gleich mit Kampfreden uns entgegentraten (Un⸗ 
ruhe bei den Nationalliberalen, Zurufe: lebhafte 
Phantaſie!). Da habe ich mich davon überzeugt, daß in der That 
die Kriegserklärung von dort kommt. (Widerſpruch.) Ich bin weit 
entfernt, die Verdtenſte der nationalliberalen Partei und die Ver⸗ 
dienſte des Mannes, der ihr Führer an einer anderen Stelle iſt, 
zu verkennen. Es iſt mir vollkommen klax, daß Ihrer mein Amts⸗ 
vorgänger bedurft hat, um Deutſchlands Einheit zu ſchaffen. Nur 
iſt mir fraglich, ob dieſe Partei auch den Standpunkt. den ſie jetzt 
einnimmt, weiter zu bewahren gewillt iſt und ob ſie es können 
wird. Zwei Dinge machen das Weſen der Partei aus, das natio⸗ 
nale und das liberale. Ich glaube, Nationalſein iſt jetzt nicht mehr 
ein charakteriſtiſches Kennzeichen einer Partei. National iſt, Gott 
jet Dank, ganz Deutſchland. (Heiterkeit und Beifall rechts.] Alſo 
auf dieſe Eigenſchaften kann man Parteiunterſchiede nicht mehr 
gründen. Wenn die Partei weiter exiſtiren will, jo muß ſie nach 
meinem Dafürhalten den Liberalismus mehr betonen, 
als ſie es gethan hat, und auf dieſe Weiſe kann ich mir die Er⸗ 
ſcheinungen der letzten Tage erklären. 75 

Die Redner der nationalliberalen und freiſinnigen Partei haben 
die Beſorgniß ausgeſprochen, die jetzige Regierung könnte geneigt 
fein, dem Zentrum weitere Konzeſſionen zu machen. Das über: 
raſcht mich. Wir find, ſeit ich die Ehre hube, hier zu ſtehen, mit 
der nationalliberalen Partei durch viele Vorlagen gegangen. Doch 
cheint es zur Zeit, als ob wir uns nicht einigen könnten. Die 

egierung hat den Muth, ſich von einer Partei zu trennen, von 
welcher ſie unterſtützt wurde. Warum ſollten wir nicht den Muth 
haben, wenn die Ueberzeugung der Partei, die jetzt mit uns geht, 
nicht mehr die unjerige iſt, uns auch von ihr zu trennen? Gegen⸗ 
über den Beſorgniſſen des Herrn v. Eynern über die Stellung 
der Regierung zur Jeſuitenfrage vermag ich allerdings nicht 
u ſagen, wie die verbündeten Reglerungen ſich zu dieſer 7 
denen werden. Aber ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich an⸗ 
nehme, daß die preußiſche Regierung ihre Stimme gegen die 
Zulaſſung der Jeſuiten abgeben wird. 

Ich erkenne in dem, was geſprochen worden iſt, um die neue 
große liberale Partei ehren, auch das vallkommen an: Es 
bat in der nationalliberalen Partei immer ein gewiſſer Idealismus 

elegen. Durch die Befeſtigung des deutſchen Reiches kann dieſer 
Sdealismus aber nicht mehr ſo aktiv werden. Sie müßte jetzt eine 
national⸗konſervative Partei werden, wenn fie ihrem Idealismus 
einen beſonderen Ausdruck geben würde. Aber daß ſie das Be⸗ 
ſtreben hat, den Idealismus auf deutſchem Boden zu erhalten, iſt 
mir durchaus ſympathiſch. Wir find ja krank daran, daß der 
Idealismus uns verloren geht. Wenn ſie durch das, was Sie 
jetzt durchmachen, zu einer ſtärkeren Betonung des Idealismus 
kommen, ſo wird das der gegenwärtigen Regierung und ſpeziell 
mir ſehr erfreulich ſein. 5 = 

Die Differenzen, die bei der gegenwärtigen Vorlage hervorge⸗ 
treten ſind, haben ihren Grund und ihre Wurzeln doch tiefer als 
man allgemein glaubt, und hierin befinde ich mich in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Abg. Dr. Porſch. (Rufe links: Ah!) Ich 
glaube es Handelt ſich hier in letzter Inſtanz nicht um evangelſſch 
und katholisch ſondern umchriſtlichundatheiſtiſch. (Große ſit 
anhaltende Uncuhe und erregte Zwiſchenrufe links Ich | fein. 
meine, eine Religion kann nicht gelehrt werden ohne eine Konfeſ⸗ 
ſion, und wir haben nun in Deutſchland einmal nicht andere Kon⸗ 
feſſionen, als die uns einmal en find. Ueber dieje Richtung 
hinaus geht aber jetzt eine Weltanſchauung, die wir nicht theilen, 


* 


rufen hat, weiß ich; aber in den Geſetzen iſt nichts enthalten, was 
zur Beunruhigung eine reale Grundlage giebt. Alle Beſtim⸗ 
mungen, die Sie angreifen, beſtehen anſtandslos in anderen deut⸗ 
ſchen Staaten, die dazu noch einen liberalen Charakter haben. 

Den Unterſchied zwiſchen Religion und 34 He menschlicher 
Moral, wie ihn Abg. Virchow gezogen hat, halte ich für 2 — 
Es giebt wohl eine allgemeine menſchliche Unmoral, aber nicht 
Moral. Den Vorwurf, daß ich die Dorfſchule zum Ideal der 
Stadtſchule erheben will, muß ich zurückweiſen. Ich bin kein 
Gegner der Kommunal⸗Verwaltung, ſondern vielmehr ein Freund 
derſelben, Ich bin es geweſen, der die Sebſtändigkeit der Ber⸗ 
liner Kommunalverfaſſung in ganz erheblichen Maße im Gegen⸗ 
ſatze zu früheren Auflaſſungen praktiſch zum Ausdrucke und zur 
Anerkennung gebracht. Die freiſinnige Poſener Kommunalverwal⸗ 
tung bat mir in Anerkennung meiner Verdienſte um die ſelb⸗ 
ſtändige Entwickelung des Kommunalweſens einſtimmig das 
Bürgerrecht verliehen. In dieſem Entwurfe will ich das Recht 
der Stadtſchulbehörde erweitern, in Bezug auf Gründung neuer 
Schulen und Anſtellung der Lehrer, während der vorjährige Ent⸗ 
den Gemeinden das minimale Recht das ſie bezüglich der Anſtel⸗ 
lung der Lehrer überhaupt hatten, ganz nehmen wollte; da kann 
man doch nicht ſagen, daß ich der freien Mitwirkung des Bürger⸗ 
thums keinen Einfluß gewähren will. 

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) beſtreitet die Behauptung des Abg- 
Virchow, daß eine allgemeine Moral ohne Religion möglich f 
Wenn in Frankreich allgemeine Sittenlehre anſtatt des onfeſſio⸗ 
nellen Unterrichts gelehrt werde, ſo ſei immer zu befürchten, das 
Kind werde bei jeder Lehre „warum“ fragen. Nur das konfeſſio⸗ 
nelle Bekenntniß gebe auf dieſes Warum eine Antwort. Redner 
wendet ſich im Weiteren dagegen, daß der Entwurf die Ausführung 
der Windthorſt'ſchen Anträge jet; überall jet die Eutſcheidung dem 
Staat, nicht der Kirche übertragen. 

Abg. Dr. Friedberg (nl): Wir waren keineswegs von vorn⸗ 
herein dem Entwurf gegenüber ablehnend. Wir hätten hier eine 
andere Stellung eingenommen, wenn man uns auch nur das ge⸗ 
ringſte Entgegenkommen in den Hauptbedenken gezeigt hätte. Der 
Entwurf hat gewiſſe Vorzüge gegen den Goßlerſchen, in der Er⸗ 
weiterunng der Rechte der Stadtſchulbehörde und in der Bemef⸗ 
ſung des Mindeſtgehalts der Lehrer. Die Nachtheile liegen aber 
in der übertriebenen Konfeſſionalität, ſodaß künftig 
die Neueinrichtung von Stmultanihulen Nager ganz gehin⸗ 
dert ſein ſoll. Mit der Befugniß der Geiſtlichen, die Leitung des 
Religionsunterrichts ſelbſt in die Hand zu nehmen, und dem Lehrer 
über die Methode Weiſungen zu ertheilen, giebt der Staat ein 
wichtiges Auſſichtsrecht aus der Hand. Damit können wir 
unſer Einverſtändniß nicht erklären. Was die Regierung 
an der Erweiterung der Stadtſchulbehörden aut gemacht hat, 
hat ſie durch die Einrichtung der Schulvorſtände wieder 
verſchlechtert. Der konfeſſionelle Unterricht beſchränkt auf jeden 
Fall die Rechte der Gemeinden, und die Schule ſelbſt erhält in 
der That durch den konfeſſionellen Schulvorſtand einen zweiten 
Herrn; wehe dem Lehrer, der dann noch mit dem Geiſtlichen in 
Konflitt geräth. Die Konſequenz des übertriebenen Konfeſſionalitäts⸗ 
prinzips führt zu konfeſſionellen Gymnaſien und Univerſitäten, a 
weiter wieder zur beſonderen katholiſchen Abtheilung im Kultus⸗ 
miniſterium. Die weitere Folge iſt eine Gebundenheit der theolo⸗ 
plichen akultäten, eine Beſchränkung der bisherigen theologiichen 

nterrichtsfreiheit 

Ein Entwurf wie dieſer, iſt ohne prinzipielle Amendirungen 
allerdings unannehmbar, er geht gegen unſer Gewiſſen aus den 
ade Bedenken. Wir haben darum auch ein 6 
ſtaatliches Intereſſe, gegen den Entwurf in dieſer Form St 
zu nehmen. Wenn der Reichskanzler dafür kein Verſtändniß hat, 
ſo kann ich nichts dafür. Aber ſich dann auf die Bruſt zu ſchlagen 
und uns den Vorwurf des Atheismus zu machen, das iſt in 
8 78 des Parlamentarismus unerhört. (Lebhafter Beifall 
inks. 

Wenn ſich der Miniſter das badiſche Geſetz wirklich zum 
Muſter genommen hat, ſo hätte er ſich auch daſſelbe in Bezug auf 
das Privatſchulweſen zum Muſter nehmen ſollen. Denn in dieſem 
Geſetze wird das Urtvatſchulweſen beſchränkt. Es iſt mir eine 
Ehre, mit dem Miniſter zu kämpfen, wie überhaut mit Jedem, der 
eine ſelbſtändige, feſte Ueberzeugung hat. Aber derſelbe Miniſter, 
der uns ſtets zur Objektivität ermahnt hat, hat geſtern nach der 
Rede meines Kollegen derartige verletzende Worte 
gegen den Abg. v. Eynern gebraucht, daß meine Fraktion 
dieſelben als einen perſönlichen Angriff anſieht. Dieſer 
Angriff war um ſo unberechtigter, als die Rede des Abg. 
v. Eynern maßvoll war. Wenn der Miniſter damit eine Apo⸗ 
theoſe des Abg. Richter verbunden hat, jo iſt das Geſchmacks⸗ 
ſache. Wenn der neu aufgehende Stern des Kultusminiſters 
Herrn Richter gewiſſermaßen als eine fongeniaie Natur heraus⸗ 
fühlt, dann kann das für den Abg. Richter nur ſchmeichelhaft fein, 
und ich zweifle nicht, daß er ſich bei nächſter Gelegenheit dafür 
bedanken wird. Der Vorſtoß des Miniſters galt nicht direkt 
meinem Freunde v. Eynern, auch nicht unſerer Partei, er zielte 
nach einer anderen Stelle. Die beſte Illuſtration dazu bietet die 
Bemerkung über die Verbrüderung auf dem Rüti. 
In der Rede des Abg. v. Bennigſen ſteht nicht ein Wort von Ver⸗ 
drüderung, ſondern es war darin nur angedeutet, daß, wenn 
dieſer Entwurf Geſetz werden ſollte die politiſchen Konſequenzen 
von ſelbſt dahin führen könnten, daß die bisher getrennten fibe- 
ralen Parteien zuſammen kämpfen. (Große Unruhe rechts und im 
Zentrum.) Die wegwerfende Bemerkung von dem Schwur auf 
dem Rütli wird dem Anſehen des Herrn v. Bennigſen, der ſich um 
das Vaterland ſo verdient gemacht hat, nicht ſchaden, ſie wird 
ihn dem Herzen des deutſchen Volkes nicht entfremden. Der 
Schwur auf dem Rütli erfolgte, weil man ſich zu wehren hatte 
gegen eine Tyrannei, und wenn der Miniſter zugiebt, daß wir uns 
hier zu wehren haben gegen eine N Tyrannei, jo theilen wir 
dieſe Auffaſſung. Ich laſſe dabingeſtellt, ob es tattvoll war, in 
dieſer Weiſe auf Baden binzuweiſen, das der Kaiſer ein Muſterland 
genannt hat. Wenn ein Miniſter die Grenzen überſchreitet, jo find 
dafür beſondere Gründe vorhanden, und die kann ich nur darin 
finden, daß der Miniſter bei den geſpannten Verhältniſſen in Baden 
auf eine neue Kaptivirung ſeiner Freunde im Zentrum abzielt 
(Widerſpruch im Zentrum). Der Miniſter ſtellt die Möglichkeit in 
Ausſicht, daß in den poln. Landestheilen der Religlonsunterricht 
in polniſcher Sprache ertheilt werden würde. Wenn wir nun 
ſehen, wie die Leitung des Miniſteriums in ſo kurzer Zeit in dieſer 
9 f ſchwanken kann, ſo muß man ſich ſagen, auch hier handelt 
es ſich vielleicht um eine gewiſſe Taktik, denn man braucht die 
Polen zur Durchbringung dieſes Geſetzes. (Lebhafter Widerſpruch 
bei den Polen und im Zentrum.) 

Wir haben unſere Unterſtüͤtzung jederzeit nur nach unſerer 
Ueberzeugung geleiſtet und würden jede andere Einwirkung perhor⸗ 
resziren. Wenn der Herr Reichskanzler die Betonung des Wortes 
national als veraltet anſah, ſo vergißt er, daß Windthorſt noch 
bis zuletzt Partikulariſt war, und daß das Zentrum mächtig ge⸗ 
worden iſt, weil es bei jeder ſtaatlichen Vorlage feine A 
nur für Gegenkonzeſſionen gab. Die nationalliberale Partei aber 
hat ſich niemals durch beſondere Parteiintereſſen leiten laſſen, wenn 
es ſich um die Erhaltung des nationalen Elements handelte. Auch 
andere Parteien find von dem gleichen Streben bejeelt, und das 
erklärt das bisherige Zuſammenhalten der gemäßigten Parteien, in 
denen die Regierung einen feſten Grundſtock hatte. Mit dieſem 
koſtbaren Gut aber hat der Herr Mintſterpräſtdent voll⸗ 


ns 


en 


ändig abgewirtbſchaftet. Wir weiſen die Unterſtellung 
a als ob wir je Oppoſition um der Oppoſition willen gemacht 
doben. Wir find in dieſelbe hineingetrieben worden und beklagen 
es, daß die Regierung das nicht vorausgeſehen, ſondern ſich auf 
den Standpunkt geſtellt, die Geſetze mit wechſelnden Majoritäten 
zu machen. Wir nehmen ſelbſtverſtändlich den Fehdehandſchuh auf, 
wenn er uns bingeworfen wird. Nach der brüsken geſtrigen Art 
des Kultusminiſters ſchien es ja, als ob er hierzu auserſehen Gin 
Was iſt aus dem Programm des Reichskanzlers e 5 
Geſetz haben wir hier, das allgemeine Erregung hervorruft, un 
nur mit Bitterkeit an den allgemeinen Aufgaben mitarbeiten läßt. 
ch gebe zu, daß die ſozialiſtiſche — — ſchwieriger 5 
eindringt, wo religiöſe Grundlagen vorhanden ſind. Aber wir 
wollen Em doch nicht die Religion benutzen als Schutzmann 
gegen die Sozialdemokratie, dazu ſteht ſie uns zu hoch. 

Wird die Vorlage . jo haben wir thatſächlich einen 8 
Kurs. Hoffentlich befinnt ſich aber die Regierung noch in letz 05 
Stunde, ob fie dieſen Weg betreten will. Wir haben bis jetzt no 
auf eine Verſtändigung gehofft, aber allerdings, wenn nen 8 
athitſtiſche Beſtrebungen vorwirft, ſo iſt eine Verſtänd 495 n 
weite Ferne gerückt. Uns werden jedoch dieſe Worte . 55 155 
präfidenten im Lande nichts ſchaden. Es find vergifte ir er 
die auf den zurückfallen, der fie abſchießt. (Lebhafter Gesell & Äh 
den Nationalliberalen.) Wir finden uns da in guter ig \ af 
mit Herrn v. Goßler und Prof. Beyſchlag. Wir or 15 Bi 
uns der Geiſteskampf aufgedrungen wird, ihn mit a er Wachet 
und Standhaftigkeit führen. Dem Lande aber rufe b. a 
und betet! (Beifall bei den Nationalliberafen. . e 85 15 

Kultusminiſter Graf Zedlitz: Der Ton, in den der En ur 
2. Bam: weiten bei verfiel, iſt nicht von mir, ſondern 
von Ihnen angeſchlagen worden. 1 
Wennzein Mann ſich 10 icharfe Invektlon bat gefallen laſſen müſſen, 
wieſich, wenn ich hingeſtellt werde als ein Mann, der von fremden 
Einflüſſen abhängig iſt, wenn dann ihn keine Erregung ergreift, 
dann iſt er empfindungslos, und wenn er der Exregung nicht in 
— Worten Ausdruck giebt, dann iſt er ſchlapp. (Bravo! 
rechts.) RR 
Auf die Zwiſchenbemerkung über den Rütlibund lege ich gar 
keinen Werth An Bedeutung des Herrn v. Bennigſen habe ich 
keineswegs verkleinern wollen. Die Anſpielung des Vorredners 
betreffs des liberalen Muſterſtaats Baden mit der Erwähnung 
unſeres Kaisers trägt einen Charakter, den wir alle kennen, aber 
nicht nennen möchten (ſehr richtig! rechts. Darauf antworte ich 
nicht. Ich habe die Inſtitutionen dieſes befreundeten Landes nur 
bier angeführt, um den Beweis gu erbringen, daß das, was ich 
bringe, nicht ſchlechter iſt als die Inſtitutionen dieſes Landes. Es 
iſt mir nicht im Traum eingefallen den Nationalliberalen den 
Fehdehandſchuh binzuwerfen. Der Streit iſt uns am erſten Tage 
bier aufgedrängt worden. Man wirft uns vor, daß wir den Staat 
dem Kleritkalismus überliefern wollen. Kleritalismus iſt ein 
Schlagwort, bei dem man ſich nichts denken kann, und ich wundere 
mich, wie man beweislos ſolche Schlagwörter der Regierung, die 
feſt und ſelbſtändig ihre Ziele verfolgt, ins Geſicht ſchleudern kann. 

ifall.) 
Mr ent vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonn⸗ 
abend 11 Uhr. 
(Schluß 3°/, Uhr.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Jan. Der Bundesrath genehmigte in der 
am 28. d. M. abgehaltenen Plenarſitzung mehrere Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu den neuen Handels- und Zollver⸗ 
trägen, insbeſondere die durch dieſelben erforderlich gewordene 
Abänderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes, und ertheilte 
den Geſetzentwürfen für Elſaß⸗Lothringen über die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Lehrer, über das Notariat, ſowie wegen Aus⸗ 
führung des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung die 
Zuſtimmung. Der Entwurf einer Verordnung über die Klaſſen⸗ 
eintheilung einzelner Orte wurde dem Ausſchuß für Rechnungs⸗ 
weſen und dem Ausſchuß für das Landheer und die Feſtungen, 
die Reſolution des Reichstags wegen Herbeiführung einer 
ſtatiſtiſchen Aufnahme über die Lage der arbeitenden Klaſſen 
dem Reichskanzler überwieſen. Endlich wurde über die Wieder⸗ 
bejegung einer Mitgliederſtelle bei dem Bundesamt für das 
Heimathweſen Beſchluß gefaßt. i 

Wien, 29. Jan. Die Unterzeichnung der Konvention 
betreffend die Verlängerung des öſterreichiſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrags bis Ende Juni laufenden Jahres iſt durch den öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Miniſter des Auswärtigen und den ſpani⸗ 
ſchen Botſchafter in Wien heute Nachmittags erfolgt. 

Für die Lieferung einer Million Stücke neuer bulgariſchen 
Silbermünzen à 5 Fels. ift in Sofia eine öffentliche Lizitation 
am 12. März cr. anberaumt worden; Offerten ſind bis zum 
11. März Nachmittags einzureichen. 

Wien, 29. Jan. In dem Prozeſſe gegen das wegen Er⸗ 
mordung von Dienſtmädchen angeklagte Ehepaar Schneider 
wurde heute das Urtheil geſprochen. Beide Angeklagte wurden 
zum Tode durch den Strang verurtheilt. Die Strafe iſt zu⸗ 
erſt an der Roſalie Schneider zu vollziehen. 

Peſt, 29. Jan. Nach den bisher bekannten Wahl⸗ 
reſultaten find 173 Liberale, 46 Nationale, 49 Unabhängige, 
6 Ugroniſten und 3 Parteiloſe gewählt. Die Liberalen ge⸗ 
wannen 15 und verloren 25 Sitze, die Unabhängigen gewannen 
10 und verloren 11 Sitze, während die Nationalpartei 17 Sitze 
gewonnen und 
Bezirk gewonnen, die Parteiloſen zwei eingebüßt. In Preß⸗ 
burg, wo als Gegenkandidat Graf Apponyi aufgeſtellt war, 
wurde der Juſtizminiſter v. Szilagyi mit ungefähr 95 Stimmen 
Majorität gewählt. 
Bern, 29. Jan. 


Der Ständerath hat mit 34 gegen 
6 Stimmen den vom 


Nationalrath gefaßten Beſchluß be⸗ 


treffend die Handelsbeziehungen zu Frankreich angenommen, | 


wonach Frankreich vorläufig die Meiftbegünſtigung erhielte, 
damit die Unterhandlungen betreffs der Herabsetzung des fran⸗ 
zöſiſchen Minimaltarifs geführt werden können. 

ern, 29. 


1 Jan. Der Ständerath hat den Bundesrath 
ebenfalls ermächtigt, den Handels vertrag mit Italien, wenn der⸗ 
ſelbe zu Stande kommt, unter Vorbehalt der Gegenſeitigkeit 
ſofort in Kraft zu ſetzen. Der Nationalrath nahm zuſtimmend 
von der Verlängerung des Handelsvertrags mit Spanien 
Kenntniß. 


(Lebhafter Widerſpruch links). O 


5 verloren hat. Die Ugroniſten haben einen 57 
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Rom, 29. Jan. Der Senat ertheilte mit 104 gegen 5 
Stimmen den Handelsverträgen mit Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn, ſowie mit 105 gegen 5 Stimmnun der Verlängerung 
des italieniſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages ſeine Zuſtimmung. 

Paris, 29. Jan. Nach Meldungen aus Kairo findet 


morgen daſelbſt die Eröffnung des geſetzgebenden Körpers ſtatt. 29 


Der Khedive wird die Aufhebung der Frohnſteuer, die Ab⸗ 
ſchaffung der Patentſteuer für die Europäer, ſowie die Herab⸗ 
ſetzung der Salzſteuer um 50 Proz. ankündigen. 

Brüſſel, 29. Jan. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
nahm die Kammer die Kredite für die Vollendung der Maaß⸗ 
befeſtigungen an. 

Madrid, 29. Jan. Die General⸗Direktion der indirek⸗ 
ten Steuern hat an die Zollämtern ein Telegramm gerichtet, 


8 wonach die Ladung der Schiffe, welche innerhalb der Friſt, 


die von dem 1. Februar d. J. feſtgeſetzt iſt, in einen ſpani⸗ 
ſchen Hafen einlaufen, ſelbſt dann nach dem gegenwärtigen 
Zolltarif behandelt werden ſoll, wenn ſie nach Ablauf der 
Friſt in anderen ſpanſſchen Häfen gelöſcht wird. f 

Madrid, 29. Jan. Im Senat erklärte der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten de Iſaſa bei der Beſprechung der 
Vorbereitungen, welche von Seiten der Sozialiſten und Anar⸗ 
chiſten für den nächſten erſten Mai getroffen würden, die Re⸗ 
gierung nehme die Herausforderung der Feinde der ſozialen 
rdnung an und werde den Kampf gegen dieſelben rückſichts⸗ 
los weiter führen. 

Sofin, 28. Jan. Das Befinden des Miniſters Stam⸗ 
bulow iſt andauernd ein ſo befriedigendes, daß die Ausgabe 
von täglichen Bulletins eingeſtellt worden iſt. Die Wunde 
beginnt zu vernarben und zeigt keinerlei gefährlichen Charakter. 
Dr. Eiſelsberg iſt nach Wien zurückgereiſt; derſelbe hatte er⸗ 
klärt, daß eine Operation behufs Auffindung der Kugel un⸗ 
nöthig wäre. 


Angekommene Fremde. 
Voſen, 30. Januar. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer. Reg.⸗Aſſeſſor 
Haeckermann a. Bromberg, Amtsrath Saſſe a. Ottorowo, Ntter⸗ 
gutsbeſ Kugler a. Schlejten, die Fabrikanten Fobrenbach a. Ham⸗ 
burg, Leydicker a. Glückſtadt i. Holſtein, Verlagsbuchhändler Kaliski 
u. Frau a. Berlin, die Kaufleute v. Steinmeß a. Breslau, Gold⸗ 
berg a. Großſchönau, Treiſcher a. Leipzig, Wagner a. Bea Hol⸗ 
länder u. Lippmann a. Breslau, Weiß a. Mainz, Schmidt, Witten⸗ 
berg u. Quas a. Berlin. % 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer v. Czapski a. 
Bardo, v. Chelmicki a. Bzowo, v. Grudzielski u. Frau a. Soleczno, 
v. Karczewski a. Czarnotek, v. Naczynski a. Stejkowo, Propſt 
Janke a. Gollmitz, Rechtsanwalt Plueinski a. Liſſa, Fiſcher u. Frau 
5 Wien. die Kaufleute Jacoby a. Berlin, Smodlibowski aus 

reslau. 

Stern's Hotel de I Europe. Die Kaufleute Kutzner, Michael 
und Stern g. Berlin, Gutsbeſitzer v. Koczerowski a. Warſchau, 


Gaſtwirth Schultze a. Liegnitz. 
Hotel de Rome. — b. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Fiſcher, Daniels, Tiede, Bernhard, Bellmann, Janke, Fichtmann, 
otoſchiner, Liecker u. Knoche a. Berlin, Zimmer a. Fürth i. Bayern, 
Lohnhardt u. Buſſe a. Görlitz, Zſchoche a. Oſchatz, Roßdeuſcher u. 
Sauer a. Breslau, 1 a. Königsberg i. Pr., Laſerſtein aus 
Säckingen u. Katz a. Bruchſal, Ingenieur Adolphi u. Frau aus 
Koſchmin, Holzkommiſſionär Münch a. Liepe a. O., Major 
5 . a. Birnbaum, Rittergutsbeſitzer Graf Lüttichau aus 
Krzeslice. a 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Raphael a. 
Dresden, Buchaly a. Gladbach, Roſenzweig a. Reichenbach, Grün⸗ 
berg a. Berlin u. Adler a. Breslau. 

Hotel Bellevue (H. Goldbach.) Die Kaufleute Hoffmann u. 
Meuſchke a. 80 Stedner a. Berlin, Ehlert a. Stettin, Mendel⸗ 
ſohn u. Koppe a. Berlin u. Wittenberg a. Breslau. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Kommiſſtonär Litkiewicz a. Thorn, Verſicherungs⸗Inſpektor Schön⸗ 
muth aus Berlin, die Kaufleute Janſen a. Remſcheid, Spielhagen 
a. Berlin, Weiß u. Frau a. Pleſchen u. Swiatkowsti a. Janowitz. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Piner, 
Roſenberg und Bloch aus Berlin, Peritz, Monski und Grünbaum 
aus Breslau, Kleinſchmidt a. Mühlhauſen, Beihof a. Kattowitz. 
Werner g. Eſchwege, Jurecki a. Berlin, Chauſſee⸗Aufſeher Waſer 


a. Krotoſchin. 
Altes Deutsches Haus. (R. Heyne) 


Georg Müller's Hotel. 
Dr. phil. Nieworth a. Friedrichſtadt a. E., Buchhändler Bauer a. 
Glogau, die Kaufleute Hackel a. Strieſen, Jaſtrow u. Kohn aus 
Berlin, Mortenſen a. Frankfurt a. M. u. Bering a. Dresden. 


Handel und Verkehr. 


* Petersburg, 29. Jan. Die Unterhandlungen wegen Ueber⸗ 
nahme einer Obligationen⸗Anleihe von Privat⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaſten durch ein Bariier Syndikat find einſtweilen eingeſtellt 
worden, weil der von ruſſiſcher Seite gebotene Uebernahmepreis 
dem letzteren unannehmbar erſchien. 


London, 28. Jan. Bankaus weis. 
Totalreſerve - 14608 000 Abn. 181000 Pfd. Sterl 
Notenumlauf. . 24876000 Abn. 155 000 = . 
aaxvorrat » » 23 035 000 Abn. 334000 = = 
F 28 353 000 Abn. 386000 = = 
uthaben der 8 30 626 000 Abn. 109 000 = . 
do. des Staats. 5391000 Abn 856 000 = * 
Notenreferve . . . . 13 687 000 Abn. 80000 = z 
egierungsficherheiten. . 11262000 Abn. 400000 = e 
N Prozentverhältniß der Neierve zu den Paſſiven 40%, gegen 
3%/, in der Vorwoche. 
de des d iet 111 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des Vorjahres weniger 34 Millionen. 
laufe in recht feste 5 = m Die Air ke 2 en der 
eſter Tendenz. uß ſehr feſt. er 
ktien betrug 341 Stück. Der Silbervorrath wird auf 


000 
er Unzen geſchätzt. Die Sſlderverkäufe betrugen 147 000 
mZ— — — re annennerr m men, 


Marktberichte. 

Breslau, 29. Jan. (Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen p. 100% Kilo — cet —— Etr.. abgelaufene 
Kundigungsſcheine p. Jan. 225,00 Gd. p. April⸗Mai 221,00 Br. 
dater iv. 1000 Kilo, p. Jan. 150,00 Br. dt ub 5 4h. 100 Kilo 
„Jan. 57,50 Br. Spiritus (p. 100 Oiter & 100 Proz.) ohne 
Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe gekündigt —.— 
Liter, p. Jan. (59er 64,10 Gd. Jan. (70er) 44,60 Gd., April⸗Mai 
46,10 Br. Juni Juli —— Br. Zink, Ohne Umſatz. 


— 


. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1892. 
70 
m; Wind. 
— 


Datum. 


Wetter. der 


Barometer au 
7450 | N Me | Hebedt F 42 
30. Morgs.7 46,6 W ſſtürmiſch bedeckt ＋ 6,0 
e 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boien, am 29. Jan. Morgens 1,34 Meter. 

* a ER Mittags 1,34 

30. ⸗ Morgens 1,40 
Celegraphiſche Börſenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 29. Jan. (Schlußkurſe.) Still. 

Neue Zproz. Reſchsanleige 84.50, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 96,90, 
Konſol. Türken 18,25, Türk. Looſe 67,50, Aproz. ung. Goldrente 
93.35, Bresl. Diskontobank 93,50, Breslauer Wechslerbank 91 50, 
Kreditaktien 170,00, Schleſ. Bankverein 110,40, Donnersmarckpütte 
80,00, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 124,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 56,75, 
Oberſchleſ. 1 99 00, Schleſ. Cement 138,25, 8 

ement 105,95, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſio 119,25, Schleſ. 
inkaktien 195,00, Laurahütte 108,00, Verein. Oelfabr. 88,15, 
eſterreich. Banknaten 172,70, Ruſſ. Banknoten 200,40. 

raukfurt a. M., 29. Jan. (Schlußkurſe Schwächer. 

Zond. Wechſel 20,385, dproz. Reichsanleihe 106,85, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,50, 4½ proz. Papierrente 82,00, do. 4proz. Goldrente 96,80, 
1860er Looſe 125,00, proz. unvar. Goldrente 93,10, Italiener 90,80, 
1880er Ruſſen 93 00 Oxientanl. 63,90, uniftz. Egypter 95,60, 
konv. Türken 18,20, 4proz. türk. Anl. 8300, 3proz. port. Anl. 29 70, 
5proz. ſerb. Rente 84,40, proz. amort Rumänier 98,10, 6proz. 
konſol. Mexik. 81,50, Böhm. eſtb. 300, Böhm. Nordbahn 162, 
Franzoſen 259, Galizier 182¼, Gotthardbahn 137,70, Lombarden 
81'/,, Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſtbahn 1861, Kreditak ien 264¼, 
Darmſtädter 120,30, Mitteld. Kredit 98,10, Reichsb. 144,50, Disk. 
Kommandit 181,30, Dresdner Bank 133,50, Pariſer Wechſel 80,966, 
Wiener Wechſel 172,40, ſerbiſche Tabaks rente 85,00, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 112,40, Dortmund. Union 56,90, 


Hibernia 124,00, 4proz. Spanier 63,00, Mainzer 113,10. 
Privatdistont 1¾ Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 264°/,, Disk.⸗Kommandit 
181,10, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —.—, Lombarden —, 
Darmſtädter —.—. 


Hamburg, 29. Jan. Abgeſchwächt. 

Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 123,25 Br., 122,75 Gd. 

London, 29. Jan. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 95°/,,, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 

talien. 5proz. Rente 89¼, Lombarden 8 /, 4 proz. 1889 Ruſfen 

(II. Serie) 93%, konv. Türken 18, öſterr. Silberr. 80, öſterr. 
Goldrente 95, proz. ungar. Goldrente 91 ¾, Aprozent. Spanter 
63, 3½ proz. Eaypter 88 4 proz. unific. Egypter 95, Zproz. 


gar. Egypter 101°/,, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 93 ¼, proz. Merit. 81%, 
Ottomanbank 11°/,, Suezaktien 106, Canada Pacific 93½ , De 
Beers neue 13 ¼8. Platzdiskont 1'/. 

tio Tinto 17% 4½proz. Rupees 69 ¼, Argent. proz. Gold» 
Anleitze von 1886 60%, Argentin. 4½7L.oz. äußere Goldanleihe 28 ½, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 84½, Silber 42. 


) exkluſive. 

Aus der Bank floſſen 21000 . 

Wien, 29. Jan. (Schlußkurſe.) Bei ruhiger Tendenz Bahnen 
feſt, Staatsbahn und Elbethalaktien lebhaft, Banken vernachläſſigt. 

Oeſterr 4%, Papterr. 95,20 ½, do. 5proz. 103,30, do. Silberr. 
94,70, do. Goldrente 111,00, 4proz. ung. Goldrente 108,15, do. 
Papterrente 102,90, Länderbank 212,70, öſterr. Kreditakt. 309,00, 
ungar. Kreditaktten 344 00, Wien. Bk.⸗V. 115.00, Elbethalbahn 237 25, 
Galtzier 212.25, Lemberg⸗Czernowitz 248,00, Lombarden 91,40, 
Rordweitbahn 216,25, Tabaksaktien 163,00, Napoleons 9,38 Mark⸗ 
noten 57,90, Ruſſ. Banknoten 1,15, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 101,50. 

Petersburg, 29. Jan. Wechſel auf London 102,10, Ruff. 
II. Orientanleihe 102 ¾, do. III. Orientanleihe 103 ¼, do. Bank für 
auswärtigen Handel 262 ¼, Petersburger Diskontobank 565, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, 5 internat. Bank 463, Wall 
4½ proz. Bodenkredit⸗ Pfandbriefe 152¼, Große Ruſſ. Eiſend 
257, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 115. Privatdiskont 5%. 

Paris, 29. Jan. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

17 ‚Spbnier gedrückt, Rio Tinto angeboten, Portu⸗ 
gieſen nach anfänglichen Deckungskäufen nachgebend. f 

3 proz amortiſirte Rente 96,35, Zproz. Rente 95,27°/,, 4½ proz. 
Anl. 105,87½, Italien. 5% Rente 90,30, öſterr. Goldr. 97, 4% 
ungar. Goldr. 92,50, 3. Orient⸗Anl. 64.12, 4proz. Ruſſen 1888 
93,20, Egupter 479,37, konv. Türken 18,55, Türkenlooſe 67,50, 
Lombarden 218,75, do. Prioritäten 311,00, Banque Ottomane 546,00, 
Panama 1 Obligat. 20,00, Rio Tinto 439,30, Tabaksaktien 

—. Reue Fproz. Rente 94,42, Zproz. Portugieſen 29%, Neue 

Zproz. Ruſſen 76¼. 


Rio de Janeiro, 28. Jan. Wechſel auf London 1228 
Buenos⸗Ayres, 28. Jan. Goldagio 279,00. 
L Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 29. Jan. Getreidemarkt. Weizen hbieſiger loko 23,00, 
do. fremder loto 23,50, p. März 21,15, p. Mai 21,15. en 
gieſiger loto 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,15, per Mat 
b. Mal 1555 1 5 — 5 ee 75 Rübol loko 62,00, 
. 50, p. ober 55,00. — Wetter: Regen. 
Bremen, 29. Jan. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins. 
155 Pr. 55, Werd. debe 10% „ 
r., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien Gd. 
Bremen, 29. Jan. (Börſen = © richt.) Raffinirtes 
rg 115 Store, Ber er etroleumbörfe.) Faß⸗ 
zollfrei. eſchäftslos. Loto 6, 75 
Baumwolle. Matt. Upland middl., loko 39 Bl Upland 
Baſis middl. nichts unter low middl, auf Zerminlieferung, Jan. 
= 25 — Mp März 38%, Pf., April 39 Pf., Mat 
: chmalz. eft. Wilcox — Pf., Armour 35 Pf., Rohe — 
Pf., Fairbanks 32 Pf. 


olle. 135 Ballen Cap, 14 Ballen Natal, — Ballen Buenos⸗ 


Ayres, — Ballen Auftral., 9 Ballen Kämmlinge. 
\ Speck ſhort clear middl. Höher. 33%. 

Hamburg, 29. Jan. Getretwemarkt. Weizen loko ruhig, holſtein. 
loko neuer 215— 223. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
218235, ruſſ. loko ruhig. neuer 192—198. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) matt, loko 59,00. Spiritus geſchäftslos p. 
Jan. 36°, Br., . Pu. Set, 36 / Br., per April⸗Mai 36%, Br. 
5 15 hehe pet Standard Ubi 1. 6 AR SE 
etroleum behauptet, e lolo 6, „ 5. eä 
. . . v. San März 

amburg, 2. Jan, Juckermarkt (Schlußdericht Naben. 
Kobzucker I. Produkt Bafts 88 pCt. Mendement ein  Bg frel 


* 


— — 


arpener Bergwerk 142,50, 


239 


Bord Hamburg p. Januar 14,45, p. März 14,65, p. Mai 
15.95, p. Auguſt 16:3. Ruhig. 

Hamburg, 2 9. Jan. Kaffe. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos ver Jan. —, per März 67¼, per Mat 63 /, per 
Juli Se Behauptet. 

29. Januar. Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, rer 
Bi 10,56 Gd., 10,58 1 per Herbſt 9,42 Gd., 9,44 Br. 
afer p Sräbjahr 6,17 Ed., 6,19 Br. — Neu⸗Mais v. Mai⸗Juni 
5,58 B zich. — Kohl is p. Aug.⸗Sept. 13,30 Gd., 13,40 


29. Jan. Produktenmarkt. Talg loko 54,00, 195 
. Weizen loko 14,50. Roggen loko 12,25. afer loko 
550. Hanf foto 45,00. Leinſaat loko 15,50. Wetter: auwetter. 
Paris, 29. Jan. Getreidemartt. (Schlußbericht.) 5 ruhig, 
p. Ian, 25,50, p. Februar 25,40, p. März⸗April 25,50 
Juni 25,90. — 55 ruhig, ber Jan. 19,70, ver März uni 
20 — Mehl r Bi Sanuar 53,50, p. Febr. 54 00, p. März⸗ 
Apr 95 p. Mars uni 55,50. — Rüböl matt, p. Jan. 54,75, p. 
Febr. 5 5,00, p. März⸗April 55,50, p. März⸗Juni 56, — Spiritus 
ruhig, p Jar. 45,75, p. Feb r. 45,50, p. März⸗April 45,25, p. Mai⸗ 
August 44,75. — Wetter: Feucht. 
Paris, 29. Jan. (Salubberict,) 1 ruhig, 88 pCt. 
foto 38,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo v. Jan. 29,87 ¼, 
p. Febr. 40,12½, b. März⸗Juni 40,75, p * Mal⸗Auguſt 41,25. 
Havre, 29. Jan. (Telegr. der Hanb. trma Peimann, Siegler 
u. Co.) be in er ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 1 „Santos 6 000 Sad Rettes für geſtern. 
a 29. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, 995 


0. März⸗ 6,35 Gd 
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Middl. amerikan. Lieferungen: Jan.⸗Febr. 4 Verkäuferpreis, 
März⸗April 4 do., Juni⸗Juli 4½ Käuferpreis, Juli⸗Aug. 4½ 
do., Aug.⸗Sept. 22 5 d. Verkauferpreis. 

Liverpool Jan. Baumwollen⸗Wochenbericht. Wochen⸗ 
Umſatz 47 000 85 davon für en 3000 B., für Export 
1000 B. DENE unmittelbar ex. Schiff 82 000, wirkl. Erport 7 000, 
Import der Woche 128 000, davon amerikaniſche 114 000, Vor⸗ 
rath 1 653 000, davon amerikaniſche 1411 000; ſchwimmend nach 
Großbritannien 245 000, davon amerikaniſche 235 000. 

Liverpool, 29. Jan. Getreid ie Weizen 1 d. niedriger, 
andere Artikek ruhig. — Wetter: 
ewyork, 28. Jan. anrenderit 3 in New⸗ 
Dork 7½, do. in MNew⸗Orleans 7. Naff. Petr Standard 
white in New⸗Vork 6,45 Gd., do. Standard 5 in in b laben ta 
Rohes Petroleum in Nemyort 5,80, do. Pipeline 
Reb p. Februar 62 /. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,82, de. 

Rohe u. Brothers 7,10. Speck ſhort clear Chicago 6,12, Pork Chi⸗ 
cago p. Jan. 11,80. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. Mals 
Ae Febr. 49 Mar 8: März 49° 1 65 Mai 49745 ET zus 
weizen (ofo 1 1 affee Rio 7, 18%, Mehl 4 D. 10 C. 
5 — Kupfer —,— nom. — No se Weizen per 

Jan. 102, gebr. 102 /, p. März ort! at 102 ¼. Kaffee 

2 u 2 inär d. Febr. 1277. p. April 

Newyork, 29. Jan. Saen e .) Berfoleum Pipeline cer⸗ 
tificates — Febr. 62 ¼. Weizen per N per Mai 101°/,. 


Berlin, 30. An Wetter: Regen. 
Newyork, 29. Jan. Winterweizen Rother p. Jan. 102½ C 
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. Kilo. 
kündigt — To Sanden d brei — Mk Loko 157—166 Mk. nach 


ee eee 


den geſtrigen Schlußwerthen ab. Hafer ſetzte etwas höher ein, 
wich aber auf ſtarke nordamerikaniſche Offerten bis unter den 
eſtrigen Schlußprei3. Roggenmehl wenig verändert. Nüb ö! 
tark ſchwankend. Spiritus loko wenig verändert; Termine 
etwas feſter, da zu dem ermäßigten Preiſe ſich mehr Kaufluft zeigte 
und e al acht Mnüßweiden 5 
eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Loto 
geſchäftslos. Termine niedriger. Gekündigt To. 9 Kün 
digungspreis — Mk. Loko 204—225 Mk. nach Qualltät. Lie⸗ 
be Wet n 209 Mk., p. Runen Monat 208—208,5—208 bez., 

April⸗Mai 206,75 207,25 — 205 bez., per Mai⸗ Juni 207,5 bis 
207, 75—206 bez., per Jun Julf 209— 207 bez. 

Roggen per 1000 Kilo. Loko ſtill. Termine weichend. Ge⸗ 
kündigt 50 To. Kündigungspreis 216 Mt. Loko 206 —218 Mt. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 212 Mk., inländiſcher —, 
dieſen 1 — bez., per April⸗Mal 211,5 — 209,75 bez., per 
Mai⸗ 209—207,5 bez., p. Juni⸗Juli 207 — 205,5 bez., p. Juli⸗ 


Auguſt 1193101 75 bez 
Sion. rote und kleine 156—200 M. 


Gerſte p. 1000 Klo. 
nach Qual. Futtergerſte 157— 

Hafer per 1000 Kilo. 69070 Re Termine jener ge⸗ 
wichen. Getündigt — To. Künd igungsprei Lok 154 
bis 175 Mk. nach Qualität. Nleſerungsanalitdt 159 Mt Pom⸗ 
merſcher, preuf. und jchlef., mittel bis guter 156—165, hoch⸗ 
feiner 172—173 ab Bahn und frei Wa 1 bez. per dieſen Monat 
156—154,25 bez., ver April-Mat, p. Mai⸗Juni und per Juni⸗ 
Juli 156—154,25 1000 

Mais per 


Loko matt. Termine matt. Ge⸗ 


1 5 ee Sebaupz N p. März 86,00, p. Mai p. Febr. 102½ C. ; At e ee e 1 
5 ep ehaupte und Akt 0 ual., per bieien per der r.⸗Mã 
erpen, 29. Jan. Wolle. (Telegr. ae Herren Wilkens Fonds⸗ en⸗Börſe —, per 0 120—119 bez., per Juni⸗Juli 3 ge ” 
u. Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Febr. 4,20, Berlin, 29. Jan. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Erbſen 000 Kilo. Kochwaare 195—240 M., Futterwaar⸗ 
p. April 4,25, p. Auguſt 4,37 ¼, entfernte ua 4,40 Käufer. Hebie und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem 172 —180 M. er 9 Oralllüt 
Antwerpen, 29. Jan. Getreidemarkt. Weizen ruhig. dtog⸗ Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 


gen unbelebt. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 29. Jan. 8 ge Maf⸗ 
finirtes Type weiß loko 16 bez. und ar v. 1 Br., 
p. Febr. 15¼ Br., p. Sept.⸗Dez. 15 Br. Ruhig. 
Amſterd 
Amfterdam, 29. 


an. Bancazinn 54¼. 
an. Java⸗Kaffee good ordinary 55. 


am, 20. 


Tendenzmeldungen 0 günſtig lauteten. 

Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig und ge⸗ 
wann nur in einigen e in Verbindung mit der Regu⸗ 
lirung größeren Belang; in dieſem Zuſammenhange machte ſich 
auch vorübergehend infolge von Deckungen auf einzelnen Gebieten 
5 5 kleine Befeſtigung der 8 doch blieb die Hal⸗ 


Kae And höher, ſchließen matt. Geründigt — Sack. Kün⸗ 
n — 3% , ker dieſen Monat und per Jan.⸗Febr. 29,2 
bis 29 bez., per April⸗Mal 28,45 28,3 bez., p. Mal-Junt — bez., 
p. Juni⸗Juli 27,95— 27.85 bez. 
Rübö! p. 100 Kilo mit Faß. Termine ſchwankend. Ge⸗ 
kündigt — Ztr. Kündigungspreis — mit Fa M. 


* 


Amſterdam, 29. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine tu A dh ſpäter ſchwach und die Kurſe gaben bis zum Schluß zus | lofo obne Faß — Mk., per dieſen Monat — bez., per Jan.⸗ 
unverändert, p. März 246, p. Mat 249. — Noe de loko geſchäfts⸗ meiſt noch weiter nach. Febr. per Febr.⸗März —, p. April⸗Mof 54,5-55—54,6 bez. 
108, do. auf Termine niedriger, 7, 3 Mi „per Mai. 225. Raps Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich fan Haltung für hei⸗ p. Mal-Junt — — p. Sept.⸗Okt. 54,454,754 bez 
per Frühjahr —. Rüböl 135 29 ar al 275 J p. Herbſt 27 ¾8. miſche ſolide 8 bei mäßigen Umſätzen; Reichs⸗ und Preußi⸗ Trockene Ka . 1 p. 100 Kilo to inch, Sack. 

London. 29. Jan. e 1095 16¼ ruhig. 1 75 konſolidirten Anleihen zumeiſt unverändert; fremde, feſten Zins] Loko 34,25 — te dgl. p. loko 19,00 M. 
Nüben⸗Rohzucker loko 14% 1 Cemil uba —. die Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten bei ee N 85 100 Kilo brutto incl. Sad Volo 34,25 M. 

London, m: an. hilt⸗Kupfer 44 5 3 Monat 45. ruh 15 andel; Italiener 3 etwas Sale, Hetroleum. (Rafftnirtes Standard white) p. 100 zetlo mit 

London, an. An der Küſte 2 Weizenladungen ange⸗ rivatbiskon: wurde mit 1¼ Proz. notir Jaß in Ben von 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — 
oten. — Sturm Auf internationalem Gebiet gingen erreiche e Kreditaktien igungspreis — M., p. dieſen Monat —, per Jau ⸗Febr. —. 

London 29. Jan. (Anfangsbericht.) Fremde Zufnuhren ſeit zu etwas ſchwächerer und ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft um; Spiritus mit 50 . Verbrauchs ab abgabe p. 100 Ver. à 100 
letztem Montag: Weizen 48 900, Gerſte 9300, Hafer 65 300 Orts. Fuer 8 Lombarden und Warſchau⸗Wien waren mehr gefragt Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Ge Er — Ltr. Künbte 

Sämmtliche Getreidearten ruhig, matt, flacher Mais ſtetiger. und feſter, andere öſterreichiſche ge Schweizeriſche Bahnen Aae —.— M. Loko ohne Faß 66,1 b 

London, 29. Jan. Getreidemarkt (Schluß Bbericht.) Fremde ziemlich feſt, Centralbahn etwas beſſer. tritus mit 70 M. a ade. p. 109 Otr. 100 
ae ſeit letztem Montag: Weizen 48 920, Gerſte 9320, Hafer Inländiſche Eiſenbahnaktien blieben ſehr ruhig bei wenig ver⸗ Proz. 10 000 Bir. Tralles. . —.— Utter. 

250 Orts. änderten Kurſen. taungsprels — hot ohne Faß 46,7 b 

dem che Getreidearten abſolut vernachläſſigt, ohne Nach⸗ Bankaktien lagen in den Kaſſawerthen ruhig; die fpefulativen Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgab Ber 8 100 He, ä 100 
frage, fremder 3 ½ 15. niedriger, Mais nominell, feſter. Deviſen etwas lebhafter, aber unter Schwankung durchſchnittlich[ Proz. = 10 000 Tralles. Sch — 

Glasgow „ 29. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Wetzed numbers. nachgebend, namentlich Diskonto⸗Kommanditantheile, Aktien der | gungspreis — M. mit t Jaß —, . Mone — 
warrants 43 Deutſchen und Dresdner Bank. N 075 mit 70 Mk. B Still. Ge⸗ 

Glasg ow, 29 Jan. Die Vorräthe von Roheiſen in den Induſtriepapiere blieben ruhig bei ziemlich behaupteten Kurſen;] kündigt 20 000 Ltr. Kündigungspreis ge ie“ Joko mit Faß —, 


Rr 


E. Stores er ſich auf 505 634 Tons gegen 566983 Tons im | Montanwerthe ſchwach und nachgebend. ge dieſen der he us per Ban Behr 26 46,5 bez., per Febr. 
3 vorigen Jahre. Vroduten-Vörſe. N rz⸗April ee und per Mai⸗ 
„ Die 17 der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 76 Juli-A 35 1 6 15 per . 47,6 47% bez., 
24 gegen 6 im Berlin, 29. Jon Die Verzögerung in der Entſcheidung des p Aug. und = Auauft- 1 ER 
k Riberpool, 29. Jan. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ Reichstugs n über die Behandlung der Tranſitoläger wirkte in hohem een 1115 Nr. 00 27,00, N. 0 256,75—25,25 bez. 
2 e Umſatz 6000 Ball. Ruhig. Tagesimport 1000 Ball. Grade lähmend auf den Verkehr an der heutigen Getreidebörſe. Feine Marken über ch bezahlt. 
Ki. Liverpool, 29. Jan., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. Unter gleicher Zurückhaltung ſeitens der Abgeber wie der Käufer . 0 u. 1 29,25 — * bez., do. feine Marken 
N Umſatz 8 000 B., davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen. blieb das Geſchäft ſehr gering. Die Preiſe für Weizen und Nr. 0 u. 1 31 0029,25 bez., Nr. 0 1 M „böber als Kr. U und 
Amerikaner träge, Yıs niedriger, Surats ruhig. Roggen, welche etwas höher eingeſetzt hatten, bröckelten unter] 1 pr. 100 Kg. br. intl. Sack. 
* 
0 7 Feste Umrechnung: — Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. — 4, M 1. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. södd, Wösterr. — 12 M. I fl W. — 2 M. I fl. hotl. W. I M. 70 Af., 1 Franco oder I Lira oder I _Peseta — 80 Pf. | 
1 ! 5 5 | 
8 ank-Dis ’ 20. T. . — |105.00 ohw. Hyp«-Pf.| 4 ½ 102,50 8 Warson-Toras 97,69 bz fnelohenb.-Frler. erisyp-Bi.{rz 120) |8°/,j155.00 G 8 12 
5 Bank-Diskonto. weonsei v. 29. egi. 20,74 20 134,00 — erte. B | 9110 vG ( Is de. do. Yidez.110);5 ee abi | I se ee 
. amsterdam. 3 — . 168,60 @ Jo un Präm.-A. 1138.50 ur o. Rente...) 5 45 d G. do. Geld- Frior. 5 mu d de, de, ar rz. 100% 4 101.39 28 — — 163,56 d 
* London 33 1. 20,37 be 50 T. -. 3 5 ke do. o. neue 5 | 84,75 U Südost, 8. (L».)]3 | 63,28 no de. de, (rz,100)134/,| 94,00 beG 6 
* ERROR 3 8 IT. | 80,95 br Lob: 3 128 50 8. stookt.. . 87. 4 | 98,50 d. : do. Obligation.5 104,20 Hyp.-Vare,-Cert.|47/1100,30 G. 157.50 be G 
2 Wien „uuner 5 8 T. 172,70 d Mein. 7Guld-L.| — 2288 do.St.-\nt.87| 3½ do, Gold-Prior.|$ | 97,50 3 — — 4 |100,75 » 78, d x 
2 Petersburg ..| 6 3W. N ‚10 e JOldenb. Loose| 3_|128 Span. Schuld- 4 | 68,00 0 Baitische gar. 8 | 95,60 «| 93,10 &x 106,25. G. 
5 rohen 5} 193,60 d Tante ee Türk.A. 1865 n res eee 4 8 3 "110,60 & 4626 S 
Bi I Berlin- Tem. 1 rn ehren 8 l Tr 5 4 . ER 87. Buss. Els. gar. 3 | 77,05 hz * 00)13°,| 93,50 d. e 59,60 ux@ 
* entin. Anl... 37, 1 do, do. 8. „50 8 Ivang.-Dombr, g. 4¼½ 96,68 bz 5 8 80 21,50 &. 
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